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I'm amazing myself how many tric ks Ruby provides.
It' s far beyond what the author expected.
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Variablen in Ruby sind Verweise auf Objekte und selbst typen-
los. Lokale Variablen werden durch einen ersten Schreibvorgang
ins Leben gerufen, während globale (Ausnahme Klassenvariablen)
und Instanzvariablen auch durch einen Lesezugriff (liefert nil )
erzeugt werden. Klassenvariablen müssen vor dem ersten Lesezu-
griff initialisiert werden.

Wann die bezeichneten Objekte wieder freigegeben werden,
hängt vom Gültigkeitsbereic h der Variablen ab (vgl. Tabelle 9.1).
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Namen, die mit einem Großbuchstaben beginnen, kennzeichnen
Klassen oder Konstanten. Klassen werden unter Konstantenna-
men gespeichert.

Foo = 12
Foo = 14 #-> warning: already initialized constant Foo

class Bar; end
Bar = 14 #-> warning: already initialized constant Bar

Konstanten sollte innerhalb ihres Geltungsbereic hs nur einmal
ein Objekt zugewiesen werden, auf das sie verweisen. Werte oder
Eigenschaften des Objekts können sich aber durchaus noch än-
dern. Es ist üblic h, die Namen von Konstanten ganz mit Groß-
buchstaben zu schreiben.

A = [4, 3, 2, 1] #-> [4, 3, 2, 1]
A.id #-> 83930840
A.sort! #-> [1, 2, 3, 4]
A #-> [1, 2, 3, 4]
A.id #-> 83930840

Aus der eindeutigen Objektkennung , die Ruby über die Methode
id zugänglic h macht, ist ersichtlic h, dass A immer noch auf das
gleiche Arra y-Objekt zeigt, dessen Werte umgestellt wurden. Um
zu verhindern, dass solche Änderungen möglich sind, bietet Ruby
die Methode freeze , die das angesprochene Objekte unwiderruf-
lic h vor Änderungen schützt. Mit frozen? kann überprüft wer-
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den, ob ein Objekt schreibgeschützt ist.

B = [4, 3, 2, 1]
B.frozen? #-> false
B.freeze #-> [4, 3, 2, 1]
B.sort! # TypeError

Eine »echte« Konstante besteht in Ruby also aus zwei Komponen-
ten: einem großbuchstabigen Variablennamen, der immer auf das
gleiche Objekt zeigt, und einem eingefrorenen Objekt, das seinen
Wert nicht ändern kann.

Mit @gekennzeichnete Namen stehen für Variablen, die sich
auf Klassen oder Instanzen von Klassen beziehen. Sie werden im
Abschnitt 15 näher besprochen.

Globale Variablen sind mit einem $-Zeichen versehen. Sie sind
im ganzen Skript verfügbar , auch wenn sie innerhalb von anderen
Gültigkeitsbereic hen angelegt wurden, wie das folgende Beispiel
zeigt.



�������*���%��� 
�! 
��	��
��
� 
�!���&���
�� ����� ���	������
 ���

$a = 1..5 #-> 1..5
$a.each { |nr| $b = nr } #-> 1..5
$b #-> 5
nr #-> NameError

Die am häu�gsten vorkommenden lokalen Variablen haben kein
lexikalisc hes Kennzeichen. Ihre Lebensdauer erstreckt sich auf
den ihre Initialisierung umgebenden Gültigkeitsbereic h. Ein Gül-
tigkeitsbereic h wird durch class , module , def , do und { begon-
nen und mit dem zugehörigen end bzw. } wieder geschlossen. Da-
bei werden von do und { nur dann lokale Variablen erzeugt, wenn
im äußeren Gültigkeitsbereic h noch keine gleichnamige Variable
existiert.

Schleifen mit while , until und for sowie mit begin und end
eingeschlossene Codeblöcke haben keine eigenen Gültigkeitsberei-
che wie zum Beispiel in C oder Java, sie verwenden den sie umge-
benden Gültigkeitsbereic h. Somit können sie nicht nur die dort
vorhandenen lokalen Variablen verwenden, sondern auch Varia-
blen erzeugen, die nachher in diesen Blöcken verfügbar sind.

a = 1
for b in 1..5

if b == 1
c = 1

else
c += a

end
end
c #-> 5
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Das aktuelle Argument, in der Regel ein Verweis auf ein Objekt,
wird dem formalen Parameter , in der Regel eine Variable , beim
Aufruf der Methode zugewiesen (call by reference). Damit verwei-
sen in der Regel mehr als eine Variable auf ein und dasselbe Ob-
jekt, was bei »gefährlic hen« Operationen zu unerw arteten Proble-
men führen kann.

def einsMehr(n)
n += 1 # neue Zahl erzeugen

end
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x = 1
einsMehr(x) #-> 2
x #-> 1

def gross(string)
string.upcase! # Objektinhalt ändern

end

s = "ruby" #-> "ruby"
gross(s) #-> "RUBY"
s #-> "RUBY"

Formale Parameter können aber auch ganz anders aussehen. Im
folgenden Beispiel werden die Werte 3, 2, 1, 0 dazu verwendet, um
die ersten vier Buchstaben der Kennwortdatei eines Unix-Systems
in umgekehrter Reihenfolge auszulesen.

File.open("/etc/passwd") { |file|
3.step(0,-1) { |file.pos|

print file.read(1)
}} #-> toor

Entsprec hend der in Abschnitt 7 vorgestellten Mehrfac hzuweisung
können Parameter auch mehrere Argumente in ein Arra y zusam-
menfassen bzw. kann ein Arra y auf mehrere Parameter aufgeteilt
werden.

def stern(prefix, *all)
for e in all

print prefix, e, " "
end

end
stern("x=", 1, 2, 3) #-> x=1 x=2 x=3

def f(a, b); p a, b; end
c = [1, 2]
f(*c)
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Systemvariablen sind globale Variablen, deren Name aus nur ei-
nem Zeichen besteht. Die gebräuchlic hsten sind in Tabelle 9.2 auf-
geführt. Eine vollständige Au�istung �ndet sich in [ThHu01] oder
online auf [PickAxe].
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$@  RÇYÇ-¸�$pºC¹ Ä&%_¸fÈ3·�Ä�Ç-¸3È$¾dÁK¾�Å('f¾fÉKµ ¾3Ç-Å

$. )9¼Kºtº ¾3Ç ÁK¾3ÇXÎf¼Kµ ¾�ÄÆÎ�Äz¾Q¹@ÀQ½L¾fµ ¾�ÅU¾fÀ3¾fÀ+*_¾Q¹@µ ¾nÁK¾3ÇRÎf¼Kµ ¾�ÄHÎ�Ä

¿[¾fÀK¼lÄHÎ�ÄU¾3À-,r¸lÄU¾l¹5¶5ÁK¾fÇËÁK¾�Å/.[¹»Ç»Ä�¼3¾3µ µ ¾fÀ0'<¹»µ ¾�Å +$<+

$_ ÁK¾fÇËÎ3¼Kµ ¾�ÄHÎ�Ä ºd¹ Ä gets ¾Q¹@ÀQ½L¾fµ ¾�ÅU¾fÀ3¾&15Ä�Çk¹»ÀQ½

$~ 2z¸lÄUÈfÉ�,&¸lÄU¸%ÁK¾�Å µ ¾�ÄÆÎ�ÄÆ¾fÀ32%¸QÄÆÈfÉ3¾�Å

$& ÁK¾fÇËÎ3¼Kµ ¾�ÄHÎ�Ä ½[¾fº›¸QÄÆÈfÉlÄU¾41<Ä�Çk¹»ÀQ½

$1 5 $2 6�6�6 Í»ÀKÉ3¸Kµ Ä ÁK¾fÇ n 7uÄÆ¾fÀNÏrµ ¸5ºtº›¾fÇYÀ%ÁK¾�Ådµ ¾�ÄHÎ�ÄÆ¾fÀ-2%¸QÄÆÈfÉ3¾�Å

$= ¿L¾$¸3ÈfÉlÄÆ¾�Ä match Á<¹ ¾CÂrÇE¶98:7›¼KÀ3Á{Ï&µ ¾Q¹»ÀQÅÆÈfÉKÇ-¾Q¹»¿K¼KÀQ½<;

$/ =*Ç-¾fÀKÀ3¾3Ç…ÊoÃKÇ?>;¹»ÀQ½[¸5¿[¾f¿Kµ �5Èf·�¾

$\ =*Ç-¾fÀKÀ3¾3Ç…ÊoÃKÇ@ X¼QÅÆ½[¸5¿[¾f¿Kµ �5Èf·�¾

$0 )*¸5º›¾CÁK¾�ÅR¸K·�Ä�¼3¾fµ µ ¾3À(1_·fÇk¹BAlÄÆÅ

$* Ï_¶<ºtº ¸KÀ3ÁL¶[Î�¾Q¹»µ ¾3À3¸[Ç-½<¼Kº›¾fÀlÄU¾dÁK¾�ÅC1_·[Çk¹BAlÄHÅ

$$ ÌËÇE¶[Î$¾�ÅÆÅ�ÀK¼Kºtº›¾fÇFÁK¾�Å(D^¼K¿�$E7�Í@ÀlÄÆ¾fÇFA[Ç-¾�ÄU¾3Ç-Å

$? 1<ÄU¸lÄ�¼QÅ ÁK¾�ÅXÎf¼Kµ ¾�ÄÆÎ�Ä ¸5¼QÅH½L¾�ÊoÃKÉKÇEÄÆ¾fÀNÏF¹@À3ÁGA[ÇE¶[Î�¾�ÅÆÅU¾�Å

Eine Ausnahme bilden die Systemvariablen $_ und $~, die nur lo-
kalen Geltungsbereic h haben und die außerhalb der Methode vor-
handene Bindungen nicht beein�ussen.
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Wenn im Ruby-Code die geschweiften Klammern {...} oder das
do...end -Paar auftritt, hat man meistens einen Codeblock vor K
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sich. Wie wir im Folgenden sehen werden, sind Codeblöcke über-
aus mächtig und gehören (wie auch in Smalltalk) zu den Grund-
elementen der Sprache.

Codeblöcke können allen Methodenaufrufen beigestellt wer-
den, sie werden aber nur bei zwei Gelegenheiten verwendet:

o Sie werden mittels yield aus der beigestellten Methode her-
aus aufgerufen.
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o Sie werden in der Methode in eine Instanz der Klasse Proc
verw andelt und als eigenständiges Objekt benutzt. Hierbei
kann der Codeblock Informationen aus seiner »Umgebung«
beziehen, die das angesprochene Objekt und Bindungen lo-
kaler Variablen enthält, welche mit dem Block zusammen für
die spätere Ausführung gespeichert werden.

def mal(multiplikator)
return proc { |zahl| multiplikator * zahl }

end

mal3 = mal(3) #-> <Proc:...>
mal3.call(2) #-> 6
mal3.call(6) #-> 18

mal7 = mal(7) #-> <Proc:...>
mal7.call(2) #-> 14

Mit proc wird aus einem Block ein bearbeitbares Objekt der Klas-
se Proc erstellt. Alternativ kann auch der Konstruktor Proc.new
mit dem Block aufgerufen werden. Diese Umw andlung geschieht
auch, wenn eine Methode in ihrer Parameterliste einen mit & mar -
kierten Namen enthält:

def printer1(*args, &b)
print b.call(*args), "\n"

end
printer1 2 do |i| i+i end #-> 4
printer1 3, 5 do |i,j| i+j end #-> 8
printer1 3, 5 { |i,j| i+j } #-> SyntaxError
printer1(3, 5) { |i,j| i+j } #-> 8

Die Schreibweise mit {...} benötigt die Klammern um die übri-
gen Argumente , da sonst auf Grund der Vorrangregeln der Block
nicht der printer1 -Methode , sondern der Zahl 5 zugeordnet wür -
de. Das wiederum ist ein Syntaxfehler , da Codeblöcke nur Metho-
denaufrufen beigestellt werden können.

Ruby bietet mit yield noch eine weitere , oft genutzte Möglic h-
keit, um einen beigestellten Codeblock auszuführen.

def printer2(*args)
print yield *args, "\n"

end
printer2 2 do |i| i+i end #-> 4
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printer2 3, 5 do |i,j| i+j end #-> 8
printer2(3,5) { |i,j| i+j } #-> 8

Der Untersc hied zwischen den gezeigten Methoden liegt darin,
dass die zweite etwas weniger Schreibarbeit erfordert und in der
Ausführung etwas schneller ist, da kein Proc-Objekt erzeugt wird.
Die erste Art ist allerdings �exibler , da dort der Block auch an
andere Methoden weitergereic ht werden kann und Informationen
über den Code zugänglic h sind:

def printer3(*args, &b)
print b.arity, " ", b.call(*args), "\n"

end
printer3 2 do |i| i+i end #-> -1 4
printer3 3, 5 do |i,j| i+j end #-> 2 8

Die Methode arity verklausuliert in ihrem Wert Informationen
über die Zahl und Art der Argumente .
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Die meisten Iteratoren wurden schon im Kapitel 6 vorgestellt. Sie
funktionieren nicht nur mit Arra ys und Hashtabellen, sondern
auch auf allgemeineren Aufzählungen. Einige weitere , die bei Da-
teiein- und -ausgabe verwendet werden, �nden sich in Kapitel 10.

Iteratoren arbeiten immer auf einer Menge von Objekten, die
aufzählbar ist, so dass es für Ruby möglich ist, alle zu bearbeiten-
den Objekte zu erhalten.

printer = proc { |i| print i}
3.times { print "la" } #-> lalala
3.times &printer #-> 012
0.upto(2) &printer #-> 012
0.step(6,2) &printer #-> 0246

Die numerisc hen Iteratoren times , upto und step sind für ganz-
zahlige Werte (Fixnum und Bignum) de�niert, nicht aber für Fließ-
kommazahlen. Auch die Schrittweite bei step kann nur ganzzah-
lig sein.

Für allgemeine Aufzählungen ist each der grundlegende Ite-
rator . Kennt ein Objekt die each -Methode , so kann es über das
Enumerables-Modul automatisc h alle dort de�nierten Iteratoren
verwenden, da deren Implementationen alle auf each basieren.
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Die in Ruby »eingebauten« Klassen Arra y und Range unter -
stützen das Enumerables-Protokoll.

Wir haben bisher schon mehrfac h (bei case , Bereiche und jetzt
bei den Iteratoren) gesehen,dass eigene Klassen mit Ruby-eigenen
Klassen gleichziehen können, wenn sie ein bestimmtes Protokoll
unterstützen, indem sie einige (wenige) Funktionen implementie-
ren.

Ruby hat Entwurfsmuster (Design Patterns [GOF94]) mit der
Muttermilc h aufgesogen und konsequent angewendet. Die ange-
führten Beispiele verwenden das so genannte Besucher-Muster
(Visitor), bei dem der Codeblock die Elemente der Aufzählung der
Reihe nach »besucht«. Der Anwender der each -Methode kennt die
Struktur der Aufzählung nicht, diese Information wird in der De-
�nition von each gekapselt. Die Aufzählung wird also für den An-
wender transparent.

printer = proc { |i| print i }

# Zahlen als Grenzen
0.upto 2 &printer #-> 012

# Wertebereich
(0..2).each &printer #-> 012

# Array
[0, 1, 2].each &printer #-> 012

# eigene Klasse
class Zufall

def each
yield rand(10)
yield rand(10)

end
end

x = Zufall.new
x.each &printer #-> 48
x.each &printer #-> 37

Mehr zu diesem Thema gibt es in Abschnitt 17.3.
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Für das Arbeiten mit Verzeichnissen stellt die Klasse Dir unter an-
derem die in Tabelle 10.1 aufgelisteten Methoden zur Verfügung .
Eine vollständige Übersicht �ndet sich in [ThHu01] oder online
auf [PickAxe].

Um zum Beispiel alle Dateien in einem Windows-Verzeichnis
zu erhalten, kann man files = Dir["C:/dir/*"] verwenden.
Die Unix-Besonderheit Tilde ~, die für das Startverzeic hnis eines
Benutzers steht, kann mit "~".expand_path aufgelöst werden.
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Dir.getwd Ì;Ê`¸3ÁNÁK¾�ÅX¸K·�Ä�¼3¾3µ µ ¾fÀ%$F¾fÇEÎ$¾Q¹ ÈfÉKÀ[¹ ÅÆÅU¾�Å

Dir.mkdir("bsp" ) $F¾fÇEÎ�¾Q¹ ÈfÉKÀ[¹ Å bsp ¸KÀKµ ¾�½L¾3À

Dir.rmdir("bsp" ) µ ¾$¾3ÇO¾�Å&$F¾fÇEÎ$¾Q¹ ÈfÉKÀ[¹ Å bsp µ �[ÅUÈ3É3¾fÀ

Dir[] ,&¸lÄU¾Q¹@À3¸5º›¾fÀzºC¹ Ä(2/¼QÅHÄU¾fÇ…Å�¼3ÈfÉ3¾3À

Dir.entries ¸5µ µ ¾�>;¹»ÀlÄ�Ç('Q½L¾ ¾Q¹»À3¾�Å)$*¾fÇEÎ$¾Q¹ È3ÉKÀ[¹ ÅÆÅU¾�Å

Dir.foreach Í ÄU¾fÇ-¸lÄÆ¶KÇrÃK¿[¾fÇ…¸Kµ µ ¾0>;¹»ÀlÄ�Ç('Q½L¾


